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Wirtschaft/Rüstung

Rüstungsbeschaffung - kürzere Abläufe?
Die Beschaffung von Rüstungsgütern folgt einem genau definierten
Prozess. Dessen Dauer wird allgemein als zu lang empfunden.
Neue Ansätze sollen erstmals praktisch erprobt werden. Die Umsetzung
wirft jedoch Fragen auf. Es fehlt namentlich an einer strategisch-
politischen Gesamtsicht - und am Mut, diese einzufordern.

Peter Müller, Redaktor ASMZ

Werden neue Rüstungsgüter an die

Truppe ausgeliefert, so sind sich wohl die

wenigsten Angehörigen der Armee be-

wusst, welchen Beschaffungsprozess das

betreffende Gut vorher durchlaufen hat.

Manchmal beschleicht möglicherweise
die Ungewissheit den Nutzer, ob da wirk-
lieh die neueste Technolo-
gie berücksichtigt wurde.
Offen bleibt gelegentlich die

Frage, ob die Leistung den
Preis rechtfertigt. Und bis-
weilen ärgert man sich mög-
licherweise über die ver-
meintlich mangelhafte Be-

dienerfreundlichkeit. Einig
sind sich jedoch fast alle:

Der Beschaffungsprozess dauert (zu) lan-

ge. Dieser Vorwurf taucht seit vielen Jah-

ren immer wieder auf. Bisher ist es nicht
gelungen, namhafte Vereinfachungen am
bestehenden Ablaufvorzunehmen — oder

man fürchtete die möglichen Konsequen-
zen und liess es deshalb unversucht blei-
ben.

Genau definierte
Beschaffungsschritte

Die Beschaffung neuer Rüstungsgüter
folgt einem genau definierten Prozess,
welcher grundsätzlich akribisch einzuhal-

ten ist (siehe Abbildung). Einzig bei ge-
ringen Beträgen, Ersatz- oder Nachbe-
Schaffungen kann davon partiell abgewi-
chen werden. Dieser Prozess hat sich in
der Vergangenheit unbestreitbar bewährt.
Insbesondere in Anbetracht des raschen

technologischen Wandels, des hohen Kos-

tendrucks, der verschiedenen Sparpakete,
des Personalabbaus und der fehlenden Pia-

nungssicherheit stiess der Beschaffungsab-
lauf indessen an offensichtliche Grenzen.

Von der lang- und mittelfristigen Pia-

nung bis zum Abschluss der Auslieferung
eines Gutes an die Truppe können locker
zehn und mehr Jahre verstreichen. Über-

lagert wird der ganze Prozess von den
Vorschriften des nationalen und interna-
tionalen öffentlichen Beschaffungsrechts,
welches namentlich den Wettbewerb stär-
ken sowie die Gleichbehandlung aller An-
bieter sicherstellen will. Und grundsätz-
lieh folgen sich die einzelnen Beschaf-

fungsschritte streng sequenziell; paral-
leles Arbeiten war bisher aus Risikogrün-

«Jeder will seinen Hintern retten.
Man will sich nicht blamieren.

Schon gar nicht die Regierung.»
Dr. Aubrey de Grey, Britischer Forscher

den verpönt. Erfolgen während dieses

mehrjährigen Beschaffungsprozesses po-
litische Eingriffe (z.B. Sparprogramme,
Armeereformen), so sind kurzfristig kaum

adäquate Anpassungen möglich.

RP ISplus:
Beschleunigungsansätze

Nach dem unvermittelten Abgang
des früheren Rüstungschefs (Ulrich Ap-
penzeller), startete der Departementschef
(Ueli Maurer) im Frühjahr 2014 das Pro-

jekt «Aurora», um unter anderem den Be-

schaffungsprozess zu optimieren. Mit dem
zusätzlichen Rüstungsprogramm 2015
(RP 15 plus) werden erstmals Ansätze zu
einer Beschleunigung des Beschaffungs-
ablaufs umgesetzt: Namentlich soll in zwei
Fällen die Erarbeitung der notwendigen
Projektschritte und die politische Behand-

lung der Vorhaben teilweise gleichzeitig er-

folgen. Die einzelnen Prozessschritte blei-
ben jedoch grundsätzlich unverändert.

Bei der Nutzungsverlängerung des 35-
mm-Mittelkaliber-Fliegerabwehrsystems
wird ferner auf praktische Versuche so-
wie deren Auswertung verzichtet und der

Zeitplan straffer als üblich ausgelegt. Da
es sich um eine Folgebeschaffung han-

delt, ist dieser Schritt an sich logisch. Bei
der Werterhaltung des Duro I besteht der

neue Überrollschutz zum Mannschafts-
aufbau erst als Konzept; es fehlen der

Prototyp und entsprechende Erfahrungs-
werte. Bei beiden Beschaffungsvorhaben
steigt damit gemäss Rüstungsbotschaft so-
wohl das technische wie auch das kommer-
ziehe Risiko auf «mittel».

Interessanterweise wird
das dritte Beschaffungsvor-
haben im RP 15plus, näm-
lieh die Nachbeschaffung
von Munition und die Re-
vision der Handgranate 85,
weiterhin nach ordentli-
chem Beschaffungsablauf
aufgegleist. Gerade bei die-

sem unproblematischen und
nicht zeitkritischen Projekt wäre der be-

schleunigte Beschaffungsablauf (als Proto-

typ) am naheliegendsten. Weitgehend ana-

log verhält es sich mit dem vierten Vorha-
ben, dem Ersatz von Komponenten der
mobilen Kommunikation (1. Beschaffungs-
schritt). Das insgesamt gewählte Vorge-
hen macht deutlich: Die Beschleunigung
erfolgt eigentlich widerwillig, weil damit
das Risiko steigt. Beschleunigung soll ver-
mutlich nicht zum Standard werden, son-
dern nur dann zum Einsatz kommen,
wenn es zeitlich (und politisch) «brennt».
Der Druck des Parlaments, ein RP 15plus
aufzulegen, war offenbar gross genug.

Unerwünscht:
Beschaffungsrisiken

Die Eidg. Rüstungskommission unter-
breitete schon vor mehreren Jahren zu-
handen des Departementschefs einen Vor-
schlag, wie der Beschaffungsablauf be-

schleunigt werden könnte. Ein Schwer-

punkt ihrer Empfehlungen lag auf der
Neudefinition der Beschaffungsreife, in-
dem diese flexibler gehandhabt werden
sollte. Damit änderte sich zwar das Risi-
kobild, aber der Prozess würde flexibler
sowie rascher.
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Beschaffungsablauf Wirtschaft / Rüstung
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Risiken sind in der Verwaltung erfah-

rungsgemäss unerwünscht: Es drohen
schlechte Qualifikationen, fehlende Leis-

tungsprämien und korrumpierte Aufstiegs-
chancen. Vor allem aber suchen die politi-
sehen Vorgesetzten (namentlich auch das

Parlament) postwendend nach den Schul-

digen: Es folgen sofort Vorstösse und Wei-

sungen, um einen Einzelfall zu optimieren
und 99 andere zu bremsen. Gefragt wäre
eine Risikokultur mit entsprechender Feh-
lertoleranz. Der britische Forscher Aubrey
de Grey hat dieses Dilemma in anderem

Zusammenhang treffend auf den Punkt
gebracht (siehe Zitat). Er folgerte daraus:

«Also hat man ein Experten-überwachen-
Experten-System geschaffen.»

Beschaffung BODLUV:
Die halbe Wahrheit

Bei der Wahl einer Generalunterneh-
merin (Thaies Suisse SA) für die Evalua-

tion des Projekts BODLUV 2020 sprach
der Kommunikationschef des VBS im
Flerbst 2015 von einem Paradigmenwech-
sei. In der Tat wird damit ein Teil der Kern-

kompetenz von armasuisse (Beschaffung
komplexer militärischer Systeme) an einen

Dritten ausgelagert und damit de facto
eine zusätzliche Beschaffungsinstanz ge-
schaffen, armasuisse verspricht sich vom
vorzeitigen Einbezug der Industrie zusätz-
liches Knowhow, eine bessere Risikobe-

urteilung, eine Bewältigung der verkürz-

ten Prozessabfolge und eine nachhaltige
Aufwandreduktion bei sich selbst. Die
eigentliche Projektleitung und die Ergeb-
nisverantwortung verbleiben bei arma-
suisse. Weitere solche Paradigmenwechsel
seien zurzeit nicht geplant.

Dieses neue Beschaffungsvorgehen mag
in Teilen durchaus seine Berechtigung ha-

Parlamentsdebatte

Genehmigung Rüstungsprogramm

Beschaffung

Einführung bei der Truppe

ben. Man verschweigt jedoch ein paar ele-

mentare Rahmenbedingungen: Durch die

steten Personalabbau- und Kostenspar-
vorgaben der Politik fehlen der armasuisse

heute partiell die nötigen Kapazitäten und
Kapabilitäten. Amtsinterne Personalver-

Schiebungen scheitern offenbar am Reor-

ganisationswillen oder am Gärtlidenken
der einzelnen Fachbereiche. Es braucht ein

ausgebautes Reporting zwischen arma-
suisse und Thaies zur Sicherung der Er-
gebnisverantwortung; dieses bindet Zeit
und Ressourcen. Und es werden kostspie-
lige externe Berater eingekauft, welche er-

fahrungsgemäss fast doppelt so teuer ar-
beiten wie die Verwaltungsangestellten.
Vor rund einem Jahr ging ein Aufschrei
durchs Parlament, weil die Verwaltung die

Personalabbauvorgaben durch stark stei-

gende Beraterverträge kompensierte. Das

VBS nahm dabei den unrühmlichen Spit-
zenplatz ein. Nun werden einfach die Be-

raterverträge neu in Rüstungskrediten ver-
steckt, armasuisse gibt selber zu, dass bei
diesem neuen Beschaffungsverfahren beim

Projektstart Mehraufwände entstehen; im
weiteren Projektverlauf rechne sich jedoch
das Vorgehen. Der Beweis dürfte aus vor-
stehenden Gründen kaum zu erbringen
sein. Und man erkennt, dass die zitierte
Aussage des britischen Forschers auch im
Beschaffungswesen zutrifft.

«Competitive dialogue»:
Eine Neuerung?

Ein vorläufig letzter Punkt zur Beschleu-

nigung des Beschaffungsablaufs betrifft
den möglichst frühzeitigen Einbezug der

Industrie, damit sich diese optimal auf
künftige Beschaffungen einstellen kann.
Zu diesem Zweck organisiert armasuisse

(unter Einbezug des Armeestabs) seit Jah-

ren einmal jährlich im Herbst die «Indus-

trieorientierung», um über die kurz- und
mittelfristige Rüstungsplanung zu orien-
tieren. Versuchsweise wurde 2009 zusätz-
lieh der «Industrietag» eingeführt. Dieser

war ebenfalls einmal jährlich im Frühjahr
angedacht, um vertiefter aufFachbereichs-

ebene über künftige Beschaffungsvorha-
ben den Dialog mit der Industrie zu füh-
ren. Mangels ausreichender Planungssi-
cherheit wegen der verschiedenen Spar-
pakete und Entwicklungsschritte der Ar-
mee musste zum allgemeinen Bedauern
der Industrietag wieder fallengelassen
und die Industrieorientierung auf ge-
nerelle Rüstungsthemen zurückgefahren
werden.

Neu führt armasuisse nun den söge-
nannten «competitive dialogue» ein: ar-
masuisse lädt alle Konkurrenten zu regel-

mässigen gemeinsamen Fragestunden ein,

um die Definition künftiger Vertragsleis-

tungen vorzunehmen. Die Industrie zeigt
sich (hinter vorgehaltener Hand) darüber

wenig erbaut: Zum einen handelt es sich

grundsätzlich um nichts Neues; das Kon-

zept des Industrietags (und der anfäng-
liehen Industrieorientierung) wird als

zweckmässiger erachtet. Zum andern ist
die Planungssicherheit (noch) nicht wirk-
lieh besser geworden und man fürchtet
um das Konkurrenzgeheimnis.

Grössere Zusammenhänge
aufzeigen

Fazit: Es harzt seit Jahren mit der nöti-
gen Beschleunigung des Beschaffungsab-
laufs. Man fürchtet um bestimmte Kon-

Sequenzen und verschweigt die grösseren
Zusammenhänge. Punktuelle Massnah-

men werden eher aus der aktuellen Not er-

griffen, ohne die genauen Ursachen und
die teils bitteren Folgen zu thematisieren.
Und bisweilen beschränkt sich das ver-
meintlich Neue bloss auf eine andere Eti-
kette. Allerdings bleibt offen, ob beispiels-
weise unser politisches System zu einer
andern Risikokultur überhaupt in der

Lage ist. Und weitere mögliche Themen
einer beschleunigten Beschaffung (wie
Genehmigung Masterplan durch Paria-

ment, mehrjährige Rüstungskredite, in-
ternationale Beschaffungskooperationen)
sind noch gar nicht angesprochen. Trotz-
dem: Es wäre wünschenswert, wenn Ent-
scheidträger der Rüstungsbeschaffung ge-
genüber den politischen Instanzen wie-
der konzeptioneller, transparenter, deut-
licher — und wohl bisweilen auch lauter —

argumentierten!

Allgemeine Schweizerische Militärzeitschrift 01/02/2016 43


	Rüstungsbeschaffung : kürzere Abläufe?

